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Teil der weltweiten Wissenschaftsgemeinschaft zu sein, den Ho-

rizont ständig zu erweitern – das treibt uns täglich an. Als Wis-

senschaftler erforschen wir Probleme, die morgen auf der Tages-

ordnung stehen. Als Berater begleiten wir wirtschaftspolitische 

Entscheidungen verlässlich und professionell. Und das nicht nur 

in Deutschland, sondern international, von Brüssel bis Brunei.

 Spitzenforschung

 Nachwuchsförderung

 Internationales Netzwerk

 Management

 Standort Berlin
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 Spitzenforschung

So buchstabieren wir Forschung: 
Mehrdimensional. Interdisziplinär. Fundiert.

Hochwertige Forschung ist die Voraussetzung, um verlässliche Politikberatung anbieten 

zu können. Daher haben wir in den vergangenen Jahren große Anstrengungen unter­

nommen, den Forschungsoutput zu steigern. Mit Erfolg: Inzwischen nimmt das DIW 

Berlin einen Spitzenplatz unter den deutschen Wirtschaftsforschungsinstituten ein – 

und ist damit der Anforderung von Leibniz-Gemeinschaft und Wissenschaftsrat nachge­

kommen, der wirtschaftspolitischen Beratung eine akademische Fundierung zu geben.

... und so: SOEP
 

Wer ökonomische, psychologische und soziale Zusammenhänge erkennen und 

verstehen will, braucht zuverlässige Daten – wie sie das Sozio-oekonomische Panel 

(SOEP) am DIW Berlin liefert. Zum Beispiel zu Gesundheit, Wohnen, Arbeiten, zur 

Lebenszufriedenheit, den Ängsten und Werten der Menschen in Deutschland. In der 

SOEP-Erhebung steht der Lebenslauf im Mittelpunkt: von der Kindheit bis zum hohen 

Alter. Seit mehr als 25 Jahren werden dafür über 20.000 Menschen befragt. Jahr für 

Jahr, und immer dieselben. Sie alle geben detailliert Auskunft über ihre Lebens- und 

Arbeitssituation – und haben damit eine weltweit einzigartige Wissensbasis geschaf­

fen, mit der sich auch langfristige gesellschaftliche Trends aufspüren und erkennen 

lassen. Der Wissenschaftsrat stufte die Forschungsarbeit des SOEP 2008 offiziell als 

„exzellent“ ein. Damit gehört das SOEP zur Spitzengruppe der drei besten soziologi­

schen Forschungseinrichtungen in Deutschland.

Prof. Dr. C. Katharina Spieß ist Universitätsprofessorin für Familien- und Bildungsökonomie 

an der FU Berlin und Forschungsdirektorin am DIW Berlin. „Insbesondere in der Familien- und 

Bildungspolitik brauchen wir ein feinkörniges Bild 

des sozial-ökonomischen Kosmos in Deutschland. 

Dieses Bild erhalten wir mit dem SOEP.“

Prof. Dr. Gert G. Wagner leitet das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) am DIW Berlin: „Mit dem 

SOEP können wir beispielsweise erkennen, wie stark die Annahmen zum Homo oeconomicus von 

der Realität abweichen. Das SOEP trägt also dazu bei, die Volkswirtschaftslehre auch theore-

tisch weiterzuentwickeln. Neuerdings hat auch die 

Psychologie das SOEP als eine weltweit einmalige 

Datenbasis entdeckt.“ Gert G. Wagner ist Professor 

für Empirische Wirtschaftsforschung und Wirtschafts-

politik an der TU Berlin sowie Max Planck Fellow am 

MPI für Bildungsforschung.
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 Nachwuchsförderung

Das Graduate Center am DIW Berlin

Gelingt der Wandel zu einer klimaverträglichen Wirtschaftsstruktur? Wie kann sich eine 

alternde Gesellschaft erneuern – technologisch und gesellschaftlich? Welche sozialen 

und ökonomischen Faktoren tragen zu gewalttätigen Konflikten und Terrorismus bei?

Große Fragen, auch und gerade für junge Forscherinnen und Forscher. Ihnen auf  

den Grund zu gehen, dafür gibt das Graduate Center of Economic and Social Research 

jungen Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlern, Statistikern und Wirtschaftsingenieu­

ren das Rüstzeug.

Auf dem Weg zum Promotionsabschluss arbeiten die Doktoranden in einem exzellen­

ten wissenschaftlichen Umfeld zweier wichtiger Weltstädte: Berlin und Washington DC. 

Der politikorientierte Ausbildungszyklus kombiniert ein einjähriges Vollzeittraining mit 

zwei Jahren intensiver Forschung. Zudem sind Praktika in Deutschland und den USA 

in das Programm integriert.

Die Doktoranden gewinnen internationale Erfahrung und lernen, Forschungsergebnis­

se prägnant zu kommunizieren und Politik und Wirtschaft zu beraten. Damit hat das 

Graduiertenkolleg des DIW Berlin ein klares eigenständiges Profil.

Nataliya Barasinska ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der 

Abteilung Innovation, Industrie, Dienstleistung und Dokto-

randin am Graduate Center des DIW Berlin. Zuvor studierte 

die Ukrainerin Verwaltungsmanagement an der Techni-

schen Universität in Kiew (M.A.), bevor sie an der Europa-

Universität Viadrina in Frankfurt (Oder) einen Master in 

Volkswirtschaftslehre absolvierte. Seit 2005 gehört Nataliya 

Barasinska zur DIW-Forschungsgruppe Finanzmärkte, wo sie sich vor allem mit dem Anlagever-

halten privater Anleger beschäftigt. „Die privaten Anleger in Deutschland sind vergleichsweise 

risikoscheu. Trotzdem konzentrieren sie ihr Vermögen auf nur wenige Anlageformen – und 

erhöhen damit das Risiko eines Verlusts. Die Politik muss mehr für die finanzielle Bildung der 

privaten Anleger tun.“

Prof. Dr. Georg Meran ist Dekan des Graduate 

Center am DIW Berlin: Das Institut weiterzuentwi-

ckeln und den wissenschaftlichen Nachwuchs zu 

fördern – beides gehört für den Umweltökonomen 

untrennbar zusammen. „Wir wollen die Doktoranden 

in die Lage versetzen, sich mit hoch komplexen 

Problemen auseinanderzusetzen: mit der Zukunft der Erwerbsarbeit etwa, den globalen Themen 

Armut und Gewalt oder Strategien für ressourcensparendes Produzieren“, fasst er sein Engage-

ment für die Nachwuchsförderung zusammen. Neben seiner Arbeit am DIW Berlin hat Georg 

Meran eine Professur für Volkswirtschaftslehre an der TU Berlin inne.
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Forschungskooperationen: 
Teil der globalen Wissenschaftsgemeinschaft

Forscher und Politiker, Ökonomen und Sozialwissenschaftler in aller Welt sind in 

diversen Forschungsgruppen, Netzwerken und Verbänden, in Projekten und auf 

Veranstaltungen ständig im Austausch mit dem DIW Berlin. Stockholm, Jerusalem, 

London, Kampala, Melbourne: Nur einige der Orte, an denen unsere Kooperati­

onspartner arbeiten. Das DIW Berlin 

pflegt intensive Kooperationen mit 

über 25 nationalen und rund 50 inter­

nationalen Forschungseinrichtungen 

und Universitäten.      

Wissenschaft kennt keine Grenzen – 

so banal dies klingt: Es kommt darauf 

an, die nahezu unbegrenzten Möglich­

keiten für intensiven Wissensaustausch und neue Forschungsimpulse zu nutzen. 

Deshalb sind viele unserer externen Kooperationspartner auch institutionell mit 

dem DIW Berlin verbunden – sie arbeiten  als Forschungsprofessoren oder Research 

Affiliates eng mit einer Forschungsabteilung im DIW Berlin in Forschungsfragen, 

in der Politikberatung oder der Weiterbildung. In den kommenden Jahren wollen 

wir insbesondere unsere Kontakte zur akademischen Community Chinas weiter aus­

bauen. All diese Aktivitäten sind Teil der Globalisierungsstrategie des DIW Berlin.

Neue Netze II: Climate Policy Initiative Internationale Klimapolitik wirksam auf lokaler, 

nationaler und regionaler Ebene umsetzen – dies zu erforschen und mit wissenschaftlichem Rat 

zu begleiten, ist die Aufgabe eines neuen internationalen Forschungsnetzwerks namens Climate 

Policy Initiative (CPI). Einer der beiden europäischen Knoten dieses Netzwerks ist unter der Lei-

tung von Karsten Neuhoff seit 2009 am DIW Berlin angesiedelt. Die CPI stärkt damit den Part, 

den das DIW Berlin bereits heute in der dichten Forschungslandschaft rund um Klimaschutz und 

Klimapolitik in Berlin und Brandenburg spielt. www.diw.de/cpi

Neue Netze I: DIW DC Mit dem DIW DC in Washington verfügt das DIW Berlin auch in den 

USA über eine unabhängige und gemeinnützige Partnerorganisation – als Knotenpunkt in ei-

nem weltweiten Netz renommierter Hochschulen und Denkfabriken. Unter der Leitung von Prof. 

Amelie F. Constant kooperiert das Institut mit dem DIW Berlin auch als Ort zur Rekrutierung 

und Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses. www.diwdc.org

 Internationales

 Netzwerk
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Dr. Karsten Neuhoff, Jahrgang 1973, ist Forschungsdirektor am DIW Berlin und leitete an der  

Universität Cambridge Projekte in den Gebieten Energiemarkt, Emissionshandel und Technolo-

giepolitik. 2009 hat der Ökonom und Physiker die 

Leitung der Climate Policy Initiative übernommen. 

„Wir untersuchen, welche Förderung und welche 

Rahmenbedingungen Haushalte und Unternehmen 

für eine klimafreundliche Entwicklung benötigen. 

Dann können wir sie mit geeigneten Politikinstru-

menten ansprechen.“
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Dr. Alexander Fisher, Jahrgang 1968, kam 2006 

als Geschäftsführer ans DIW Berlin. Zuvor war der 

promovierte Ökonom unter anderem an der Europa-

Universität Viadrina in Frankfurt an der Oder und im 

Management der Berliner Verkehrsbetriebe tätig. „Kein 

Windmacher, sondern ein nüchtern-sachlicher Ökonom 

aus Hamburg“, wie der Berliner Tagesspiegel schrieb. 

 Management

Carel R. Mohn, Jahrgang 1969, ist seit 2007 für die Kommunikation des DIW Berlin verant-

wortlich. Seine zentrale Aufgabe sieht der Journalist und Politikwissenschaftler darin, Öffent-

lichkeit und Ökonomie miteinander ins Gespräch zu bringen: „Unsere Gesellschaft steht vor 

existenziellen ökologischen und sozialen Fragen. Ich bin überzeugt, dass uns die Wissenschaft 

hier weiterhelfen kann – das gelingt aber nur, wenn 

Bürger und Wissenschaftler einander verstehen. Und 

daran arbeiten wir.“

Der Forschung ein belastbares Fundament geben

Das DIW Berlin ist eines der ältesten Forschungsinstitute unter den 86 Institu­

ten der Leibniz-Gemeinschaft. Dies verpflichtet uns, auch im Management hohe 

Maßstäbe zu setzen. Die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Instituts ist sowohl 

Zeichen einer guten Forschung als auch ihre Voraussetzung dafür. 

In den letzten Jahren haben die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts er­

heblich in Aufbau und Pflege professioneller Managementstrukturen investiert. Mit 

unserer IT-Ausstattung beispielsweise bieten wir schon heute Arbeitsbedingungen, 

die ihresgleichen suchen. Und da wollen wir nicht stehen bleiben. 

Bis zum Jahr 2012, dem Jahr der nächsten großen Evaluierung, wird das DIW Ber­

lin nicht nur eines der größten Forschungsinstitute in der Leibniz-Gemeinschaft 

sein, sondern vielleicht auch eines der modernsten. Dafür arbeiten wir.
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Politikberatung im Zentrum der Macht

Keine andere europäische Metropole war in den vergangenen zwei Jahrzehnten einem 

so radikalen Strukturwandel unterworfen wie Berlin. Auch deshalb ist Berlin ein 

exzellenter Standort für Wirtschaftsforschung. Mit seinem Standort im Zentrum der 

Hauptstadt nimmt das DIW Berlin teil an Wachstum und Wandel. Und wir machen 

deutlich, dass wir mit unserer Forschungsarbeit ins Herz gesellschaftlicher und wirt­

schaftspolitischer Debatten zielen.

Gerade wenn Forschung nicht im Elfenbeinturm stattfindet, dann ist der Standort 

von Bedeutung. Das DIW Berlin ist mit seinem Standort seit 85 Jahren verwoben. Im 

Zentrum der Metropole Berlin gelegen, hat es sich zu einem Ort des Austauschs für 

Politik, Wirtschaft und Wissenschaft entwickelt.

Volkswirtschaftliche Beratung aus der Hauptstadt

Der Bedarf an praxisnaher ökonomischer Beratung wächst – nicht nur in Deutsch­

land. Unternehmen, Regierungen, internationale Organisationen und Verbände sehen 

sich einer hoch komplexen und sich schnell wandelnden Welt gegenüber. Bei ihren 

Entscheidungen müssen sie auf fundierte Analysen setzen. 

Die DIW econ GmbH setzt die neuesten wirtschaftswissenschaftlichen Erkenntnisse in 

der Praxis um. „Wir formulieren komplexe Sachverhalte klar und verständlich und bie­

ten unseren Kunden maßgeschneidertes Consulting“, sagt Lars Handrich, Geschäfts­

führer der Tochtergesellschaft des DIW Berlin.

Prof. Dr. Viktor Steiner ist Leiter der Abteilung Staat. Bevor er sich für Berlin entschied, 

war der Österreicher Forschungsdirektor am Münchner ifo-Institut und davor Leiter des For-

schungsbereichs „Arbeitsmärkte, Personalmanagement und Soziale Sicherung“ am Zentrum 

für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) in Mannheim. Am DIW Berlin beschäftigt sich 

Viktor Steiner mit der Frage, wie staatliches Handeln Unternehmen und Haushalte beeinflusst. 

Die Forschungsergebnisse finden Eingang in die 

wirtschaftspolitischen Beratungsaktivitäten des DIW 

Berlin. Seit 2002 hat Viktor Steiner den Lehrstuhl 

für Empirische Wirtschaftsforschung an der Freien 

Universität Berlin inne.

 Standort Berlin

Dr. Lars Handrich ist der Geschäftsführer der DIW-

Beratungstochter DIW econ. Seit Jahren berät er na-

tionale und internationale Unternehmen, Regierun-

gen, internationale Organisationen und Verbände zu 

ökonomischen Fragen. Seine besondere wissenschaft-

liche Neugier: „Mich interessiert vor allem Forschung, 

die direkt angewendet werden kann.“ 
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Vereinigung der 
Freunde des DIW Berlin

DIW econ GmbH

DIW Berlin: Zahlen und Fakten
Rechtsform: gemeinnütziger eingetragener Verein
Jahr der Gründung: 1925
Zahl der Mitarbeiter: ca. 200
Jahresbudget: ca. 15 Mio. Euro (2009)
Das DIW Berlin ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft.
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Zahlen und Fakten
Rechtsform: gemeinnütziger eingetragener Verein
Jahr der Gründung: 1925
Zahl der Mitarbeiter: ca. 200
Jahresbudget: ca. 20 Mio. Euro (2010)
Das DIW Berlin ist Mitglied 
der Leibniz-Gemeinschaft.
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„Jedermann dienstbar, niemandem untertan.“*
Meilensteine der Geschichte des DIW Berlin

1925 gründet Ernst Wagemann das DIW Berlin, zuerst allerdings noch unter dem 

Namen „Institut für Konjunkturforschung“ (IfK). 1928, kurz nach der Gründung,  

erscheint eine der wichtigsten Studien der Institutsgeschichte: Arthur Hanau unter­

sucht Preisverläufe in der Agrarwirtschaft und findet den „Schweinezyklus“.

1945 nimmt das Institut in den Trümmern Berlins seine Arbeit wieder auf. Unter 

Präsident Ferdinand Friedensburg zieht das Institut ins beschauliche Dahlem. Mit 

Konjunkturprognosen und Analysen begleiten die DIW-Forscher Wiederaufbau und 

Wirtschaftswunder.

1966 diagnostiziert das DIW Berlin die erste deutsche Rezession seit Ende des Krie­

ges, 1973 trifft die Ölpreiskrise die Wirtschaft noch viel härter. Das DIW Berlin fordert 

Konjunkturprogramme und Investitionen in Umweltschutz und Zukunftstechnologi­

en zur Bekämpfung der steigenden Arbeitslosigkeit.

1984 holt der damalige DIW-Präsident Hans-Jürgen Krupp das Sozio-oekonomische 

Panel (SOEP) ans DIW Berlin und erweitert das Themenspektrum des Instituts ent­

scheidend. Auch andere Themen wie Energieökonomie und Informationstechnologie 

werden in den nächsten Jahren immer wichtiger.

2000 tritt der neue Präsident Klaus F. Zimmermann mit dem Auftrag des Wissen­

schaftsrats und der Leibniz-Gemeinschaft an, die wissenschaftliche Basis des Ins­

tituts weiter zu stärken. Die Zahl der Publikationen in Fachzeitschriften steigt, ein 

Doktorandenprogramm wird geschaffen und die Beratungsfähigkeit gestärkt. Klima, 

Arbeitsmarkt und Industrieökonomie werden zentrale Forschungsfelder. 2007 zieht 

das Institut von Dahlem zurück nach Berlin-Mitte.

 

* Ferdinand Friedensburg, DIW-Präsident von 1945–1968

 Meilensteine
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Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung

Wirtschaft. Politik. Wissenschaft.

Seit 1925 verbindet das DIW Berlin fundierte 

Wirtschaftsforschung und Politikberatung –  

unabhängig, kompetent, prägnant.

Fragen, die weiterführen. 

Wir stellen Fragen, die weiterführen – und bleiben 

nicht bei vorgefertigten Lösungen für ökonomische 

oder soziale Probleme stehen. Unser Anspruch ist 

es, ein möglichst exakter Seismograf der wirtschaft­

lichen Situation zu sein.




